
Das Kreuz im Gerichtssaal mahnt zu Barmherzigkeit und Nächstenliebe, aber im »Horror-Haus« in Höxter ging es
unfassbar grausam zu. Foto: Oliver Schwabe

Von Dietmar Kemper

Paderborn (WB). Im »Horror-Haus«-Prozess am Landgericht Paderborn hat die Staatsanwaltschaft am Mittwoch le-
benslange Haftstrafen für Wilfried W. (48) und Angelika W. (49) gefordert. Wilfred W. solle in der Psychiatrie unter-
gebracht werden, sagte Oberstaatsanwalt Ralf Meyer.

Die beiden Angeklagten haben sich nach Überzeugung der Staatsanwaltschaft nicht nur wegen Körperverletzungen
schuldig gemacht, sondern auch wegen eines versuchten und eines voll endeten gemeinschaftlichen Mordes durch Unter-
lassen. Die Mordmerkmale niedere Beweggründe, Grausamkeit und Verdeckung von Straftaten seien gegeben.

Meyer sieht aufgrund der sadistischen Quälereien und der außergewöhnlichen Länge des Tatzeitraums von Ende 2012
bis April 2016 eine besondere Schwere der Schuld. Das bedeutet, dass Täter, auf die dieses Kriterium angewendet wird,
nicht nach 15 Jahren, sondern meist erst nach 20 Jahren freikommen können. Wie berichtet, sollen Wilfried W. und Ange -
lika W. Frauen in ihr Haus in Höxter-Bosseborn gelockt, ihnen Geld abgenommen und sie gequält haben. Zwei von ihnen,
Susanne F. (41) aus Bad Gandersheim und Ani ka W. (33) aus Uslar, überlebten das nicht. Susanne F. starb am 22. April 2016
im Krankenhaus, Anika W. kam Anfang August 2014 nach einem Sturz in Höxter ums Leben. Das Paar soll ihre Leiche erst
eingefroren, dann zerlegt, im Kamin verbrannt und die Asche im Ort verstreut haben.

Angeklagte wussten, dass Frauen sterben würden

Die Angeklagten hätten in beiden Fällen gewusst , dass die beiden Frauen sterben würden, aber nichts dagegen unter-
nommen, betonte Meyer in seinem Plädoyer. Schon bevor Anika W. starb, habe Angelika W. versucht, sie zu töten, indem
sie Wasser in die Badewanne eingelassen habe, um ihr Opfer zu ertränken. Meyer hält die Behauptung von Wilfried W.,
nicht er, sondern seine Ex-Frau habe die Frauen gequält, für widerlegt. »Er war jederzeit bereit, Gewalt zur Durchsetzung
seiner Ziele einzusetzen«, sagte der Oberstaatsanwalt. Weil er Angelika W. »körperlich weit überlegen« sei, glaubt der
Oberstaatsanwalt nicht, dass sich Wilfried W., wie von ihm behauptet, jahrelang von Angelika W. fremdbestimmen ließ.
Meyer ist ebenfalls davon überzeugt, dass der Angeklagte intellektuell durchaus in der Lage war zu erkennen, dass er bei
seinen Quälereien Unrecht beging. Weil er wegen ähnlicher Taten bereits 1995 verurteilt worden war, »musste ihm klar
sein, dass er gegen die Rechtsordnung verstieß«. Damit bezog Meyer eine andere Position als die Gutachterin Nahlah Sai-
meh, die den Angeklagten für vermindert schuldfähig hält.

Als Indiz für den Versuch, ihre Verbrechen zu vertuschen, wertet Meyer die Tatsache, dass die Angeklagten ihre Opfer un-
terschreiben ließen, dass sie in den Niederlanden leben. Die Nebenklägeranwälte schlossen sich den Forderungen der
Staatsanwaltschaft an.

»Liste des Grauens«

Anwalt Roland Weber, der die Mutter von Anika W. vertritt, sprach von »monströsen Taten« und erwähnte Foltermetho-
den aus der »Liste des Grauens«: vom Versengen der Haare mit dem Bunsenbrenner über Schläge mit Werkzeugen bis hin
zum Zwang, den Urin der Peiniger zu trinken. Zu Lasten der Opfer hätten die Angeklagten »perfekte Teamarbeit« betrie-
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ben. Erschwerend komme hinzu, dass Wilfried W. damals noch mit Angelika W. verheiratet gewesen sei und somit als
Ehemann andere Frauen gequält beziehungsweise es unterlassen habe, Angelika W. zu stoppen. Die wiederum zeige kei-
nerlei Reue und weigere sich, Schmerzensgeld zu zahlen, sagte Weber.

Auf die Frage, woher sie die Kraft nehme, an dem Prozess teilzunehmen, sagte die Mutter von Anika W., Sigrid Karmisch
(77), dem WESTFALEN-BLATT: »Ich bin ein starker Typ, aber ich habe auch das Gefühl, dass ich das Ani ka schuldig
bin.« In Berlin macht Karmisch eine Traumatherapie.

Christian Meybohm, der Christel P. vertritt, die die Quälereien überlebte, beschrieb das »System Bosseborn«. Demnach
hätten Aussehen und Alter der Frauen keine Rolle gespielt. Stattdessen seien isolierte Frauen ohne Sozialkontakte ausge-
wählt und einem rigiden Verhaltenskodex unterworfen worden. Außerdem hätten sie akzeptieren müssen, dass Angelika
W. als »Schwester« mit im Haus lebte. Den Frauen wurden Ausweise, Geldbörsen und Handys weggenommen. Walter Sa-
farovic, der den Mann von Susanne F. vertritt, sagte: »Die Angeklagten haben es geschafft, in zweieinhalb Monaten aus ei-
ner völlig gesunden Frau ein seelisches und körperliches Wrack zu machen.« So wie Angelika W. noch heute über ihre Op-
fer spreche, sei das »eine Entmenschlichung schlimmsten Ausmaßes«. Gestern war der 56. Verhandlungstag in dem Pro-
zess, der am 26. Oktober 2016 begann. Heute ergreifen die Verteidiger von Angelika W. das Wort.
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